
NACHRICHTEN.
D Die „Kirchengeschichtlichen Studien,

Hermann Reuter u 1 Geburtstag 130 Aug 1887
gewıdmet“ (Leipzig, Hınrıchs, 1588, 111 E 351
ın A werden eröffnet durch eıne ebenso gelehrte un
mınut.öse WI1e sicher geführte Untersuchung E: d fs
über „Die Handschriften der lateinischen Über-
seLzung des Irenaeus und ıhre Kapıteleinfeilung“
(S 1—93) Lootfs kommt em Krgebnis, dafs der late1-
nısche Irenaeus unNnSs zut überliefert ISt, W1e wenıge alte
Schriftsteller. „Denn B, der verlorene Archetypus aller -
Serer Handschriften, scheint och A4US den Zeıiten der alten
Kıirche Dı stammen , und die beiden. Handschriftenfamilien,
die 15 vorliegen, reichen durch ıihre Archetypi ın die Karo-
lingerzeit, bzw. noch weıter zurück.““ arl Mirbt 1n
Gröttingen behandelt ; ,, Die Absetzung Heinrıchs
durch Gregor VII 1n der Publizistik jéner Zeit“
( x 95—144). Paul T’schackert entwirift mıiıt Hilfe neuer
archivalischer Quellen eiInNn Charakterbild des „Ge OTr V, Po=-
lentz, Bischof VO Samland“ (S 145 — 194). Eın
PAaar ungedruckte DBriefe des Bischofs sind angehängt.
„Heıträage Reformationsgeschichte“ und Z W:

ıer verschiedene, hat auch 'T h Kolde geliefert (S 195
hıs Wiıe wurde Cochleus ZU I Gegner
Luthers?“ (Zu beantworten versucht mıiıt Hılfe elinNes bıs-
her unbekannten Briefes des Cochleus A, Capito, Frank-
furt M:3 den Januar „Das zweıte
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Breve AÄdrıans Frıedrich den W eısen V

Jahre 159209 %* die KEchtheit desselben wird mi1%
Gründen bestritten S A C) SA sind hier sechs Stücke
AUuS der Korrespondenz des Hans Planıtz abgedruckt
CHI®® Publikation, welche, an sich erwünscht, s ebhaft be-
dauern lälst dafs i ül k E Weılmar Ab-
sicht ULSs die vollständige Planıitz Korrespondenz miıtzuteılen,
och nıcht ausführen kann) 3) „ ZUum Prozelfls
des Johann enk und der Tel gottlosen Maler‘
VO Nürnberg Hier wırd E erstenmal das voll-
ständige diesen Prozefs betreffende Material AUS dem Kreis-
archiv Nürnberg mıtveteilt darunter auch das Glaubens-
ekenntnis Denk’s (Januar und das Gutachten der
Nürnberger Prediger darüber. „Nürnberg und al<

Aufther VO dem Reichstag Augsburge 15306%6
Grund der hier S255 —— 263 abgedruckten Aktenstücke AUS

dem Kreisarchiv Nürnberg wird nachgewlesen , WIe

gekommen ist, dafls Kurfürst Johann Luther auf der
Koburg zurückyelassen hat der Kürst hatte die Absicht
ıh insgeheim mM1t sich bis Nürnberg nehmen und hıer
unter dem sicheren (+ewahr der StadtZU lassen doch sche1-
terte 1es An dem Kleinmut Nürnbergs, welches sich der
(Grefahr, den Achter sSCINeN Mauern dulden und sicher

geleiıten, nıcht auszusetzen wacrtfe Miıt der V orgeschichte
des Augsburger Keichstages beschäftigt sich auch INe1N
Aufsatz „Die Torgaueı Artikel Hın Beitrag ZUT

Kntstehungsgeschichte der Augsburgischen Konfession“ S 265
bis 320) Ich suche dıe noch mehr durch das Ungeschick

ODl Z der Forscher als durch deı Sache selbst hegende Schwierig-
keiten verwickelte Frage durch den Nachweis lösen, dafs
Von en sachs Aufsätzen (A—'F ); welche Förstemann 183—  —  O—  — A n für die „ Lorgauer Artıkel*“ erklärte, der erste
Betracht kommt, alle anderen auszuscheiden sind (auch
das och Jüngst wıeder 11 diıe SCr Zeitschrift s ob 70
als verteidigt 1st) Beiläufig CISC iıch dafs an unter
den i orgaueı Artikeln auch die - ch W nicht
m ıtverstehen dartf. och haben etztere damals eEiNe bisher
unbekannte Verwendung gefunden, indem der Kurfürst An-
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fang Maı 15 eINeE. Überarbeitung derselhen dem Kajiser
Innsbruck als SeIN Glaubensbekenntnis übergeben hef(s

(was WIr AUS eliner och ungedruckten Depesche Campege1's
erfahren; darüber den Anhang Eine Bei-
yabe VON Dr phil August RKeuter: 5 Zu dem AU-
gyustinıschen Fragment de arie rhetorıca"“ (S 3021
blS 351) untersucht die Quellen , AauUS denen der spätere
doetor ecclesiae ))a’  Is bescheidener magıster rhetorices ““, der

Überliefertes Zu ‚überlieifern hatte, geschöpft hat
Tn Bm'eger.

; Von rn hıu Kirchenrecht der Katholiken
und Protestanten ın Deutschland ıst; 1U auch das erste
Heft VON Band 1 erschienen. Es behandelt die Re-
gelung und Leitung der KErziehung un:! Ausbildung des
Klerus SOW1e das rechtliche Verhältnis der Kirche ZUuU den
Bi14ungsanstélten für die TLaäne8.

d d 7Zur Geschichte der Regeln der Teli grolsen
]” SINa verschiedene Arbeiten erschienen. Im

Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft VÜIH, 666—6 95
hat Knöpfler die Ordensregel der Tempelherren abge-
druckt ach einer Münchener bisher .unbeachtet gebliebenen
Handschrift, welche den Iateinischen 'Text der trecen-
siıschen Regel korrekter bietet IS diıe vier bisher bekannten
und on Curcon; La regle des Temphers, Paris 15806,
publ 1a socjete de l’histoire de Erance (mir bisher 111-

zugänglich) {ÜUr seine Kidıtion benutzten Handschriften Die
Handschrift enthält zugleich Beschlüsse eınes nıcht näher
bestimmenden Kapitels SOWI1e eiInN Verzeichnıs der est- un:!
Fasttage des Ordens.

ber die Statuten des Johanniterordens -
öffentlicht A u R x eıne Abhandlung In der
Bibliotheque de l’éqole des chartes, XLVHUL,; 341—356,

Das Nneu angekündigte Buch von Schottmülie über den
Untergang des Templerordens ist, mir bıs Jjetz; noch nıcht ZUQC-
kommen.



600 ACHRNICHT!T z  Z

welche unteı Nachweis bedeutenden gedruckten und
handschriftlichen Materals die verschiedenen Sammlunsen
VON Generalkapitelsbeschlüssen des ()rdens urz ihrerH  } Reihenfolge erwähnt.

Die ältesten Statuten des Deutschordenes end-
ich hnat Perlbach den „ Hıstorischen Aufsätzen dem
Andenken Georg Waıtz gewıdmet““ 337 566, untfer-
sucht AT Grund Her beträchtlicehen Zahl Von and-
schrıften untersucht die Abweichungen der lateinischen,
altiranzösıschen und der 1l verschledenen Dialekten vorhan-
denen deutschen Redaktionen und kommt Zl dem Schluls,
dafs für alle 161 'Teile Prolog, Kegel Gewohnheiten und
(z+esetze (von diesen 1Ur drei Abschnitte sıcher) die 1a-
Te Z Rezension als ursprünglıch anzusehen e1in Er-
gebn1s, das bei den beträchtlichen Unterschieden der C1iN-
zeinen Überlieferungen wichtie 1st Inbezug auf die Quellen
der Statuten weıst ach dals nıcht Ür W16 INn&  e} bisher
wulste, d1e Kegel der Augustinerchorherren un Templer,
etztere cschr stark, benutzt SE1, sondern dafls auch den
„ Gesetzen “ reichliche Fmtlehnungen AUuSs den Statuten des
Predigerordens vorhegen. Im weıteren Verlauf wıird dann
as Alter der einzelnen Abschnitte der Statuten ermuittelt.
Neue ege (umgearbeitet wahrscheinlich durch Kardinal
An elm Von Sabına) 1245; ıe (+ewohnheiten 11 ihrer
jetzigen (zestalt eEiwas irüher ; die einzelnen Gesetze
verschıedenen Zeıten , die Zusammenstellung 1245; die
VerC  T} aller Abteilungen 1264

43 In dem Bericht ber EiNe ıhm gewordene 15SeN-
d schaftliche Sendung nach talien (Et u

11155 des biblıiotheques CTa e CONCeEernant ”’in-
quıisıtion eif les Cr YanNCceEs heretiques du X {

s1ecle. Paris o1ebt {  Molinıer
wertvolle Mitteilungen über CINISTE Handschriften ZUE (+e-
schichte der Häresieen und der Inquisition. Unter den Trel
Abteilungen : Handschriften mıt Darstellung der Sekten
des —14 Jahrhunderts Handschriften, welche das
Proze(sverfahren die Ketzer schildern (Handbücher
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des Rechts und der Praxis der Inquisition). Handschriften,
enthaltend Verhöre ber Ketzer ist die bedeutsamste die
mittlere , ınsotern R S1e Sahz Licht auf die Vor-
geschichte der orolsen Handbücher- {Ur die inquisitorlale
Praxıs eINES Bernardus Guidonis, Eymerich wiırit und
Abhandlungen aufdeckt, die unmittelbar die uelien für dıe
letzteren abgegeben haben Im Anhang wird eINeE Anzahl
Stücke US den betr. Handschriften mitgeteut, welche teils
für die Kntwickelung des Prozeisverfahrens, teils f{ür die
(+eschichte der dreı groisen Sekten , Katharer, W aldenser
und Brüder des {rejen Geistes von Belang sind.

Im Ateneo Veneto 1886/87 hat Felice Tocco
Auszüge AUuS Un codice della Marcıana dı Venezıa
sulla quıstione della poverta gegeben. Dieselben
führen 1ın dıe Verhandlungen ein, welche durch Johann XT
in Sachen der Armut Christi ZUT Vorbereitung selner Bulle
(Cum ınter (42 November 1  D veranlalst worden sind un
geben die (Gutachten einer oroisen Anzahl von Kardinälen,
Bischöten und T’heologen. Abgesehen VO  [} der Möglichkeit,
die Stellung der einzelnen Kardinäle ın der Frage, ‚sowı1e
die Namen der UL weıtere Gutachten ANSCDANSCNEN kirch-
lichen Celebritäten ZU bestimmen, bieten dieselben , sovıel
ich sah, nichts Historisch-beachtenswertes ; ehesten och
etiwa das Gutachten des Tuskulum Berengar, wel-
ches auch dıe Zieit selner Abfassung und damıt die der
übrigen bestimmen lälst (zwischén Dezember 13922 und
Ostern Sije sind- 1Ur geejgnet och mehr die Un-

VOL Arbeit und Fleifs bedauern, die eıne
solche Fragestellung verschwendet werden mulste.

40 ROl Zur Bibliographie der
Hildegardis, Meisterın des Kloster:s Rupertsburg
bei Bıngen (Quartalbl. des hist Vereins für das
Grofsherzgt. Hessen 1886], 221—2593;3 1887], 8—8
giebt reichliche Nachweise VvVon gedrucktem und handschrift-
ichem Materıal für einen künftigen Biographen jener Hei-

1igefiy_ S welche beträchtliche Krgänzungen denjenıgen
\
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Lindes‘ bieten. In derselben Zeeitschrift 1857

Sa D bespricht RHoth die Codices der SCLYLAS dieser
Heiligen in Heidelberg, Wiesbaden und Rom 1n ihrem Ver-
hältnis einander und.der Edıitio princeps 1513

In den Sıtzungsberichten der histor. Ab£eilung der
kol bayer. Akademie 15857 il 2 , 31 veröffent-
lıcht Preger eine Abhandlung unter dem 1ıtel „Die
Ze1it eınıger Predigten Tiulersa« In überzeugenderW eise wırd zunächst eine Predigt VO Kordulatag aut den

Oktober 1357, eine andere auf den Lag darauf AUSEC-
setzt, AUS der Gleichartigkeit a1t ıhnen einNe Anzahl anderer
Predigten ın dieselbe Zeit, einN „Sendschreiben “ Tauler’s
Cbei Jan dt, Lies amıs de Dieu, 403 SQq.) 1nNns Jahr 1356
verwiesen. Sodann wırd wıederum überzeugend nachge-yviesé‚n der durchschlagendste Grund stammt AUS einer
Angabe des orofsen Memorials der Strafsburger Johanniter-
bibliothek dals das Von Schmidt öfters heraus-gegebene „ Sendschreiben des groisen Gottesfreundes VO;II

e

Oberland “ AUS dem Jahre 1356 Tanuler vorgelegt; VOL ihm
für eine wirkliche O\fi'enbarung a veinen Gottesfreund Dnhalten und in einen Predigten AUS dem Jahre 1935% benutzt
worden ‚ Se]. dann aber Preger AUS dieser Thatsache
elinen „gewichtigen Grund “ ableitet, dıe Kxistenz des
(xottesfreundes glauben , da Tanuler nıicht der Mann SC
WCSCH sel, sich vVvon Merswin hinters Licht führen lassen,wiırd eiıne solche allyxemeine Krwägung schwerlich geeıgnetsem, die Last von Beweisen erschüttern, welche für die
Krdichtung aller Jener Schrift des Gottestreundes duréhMerswin sprechen.

Von H Fifike sınd wei£ere Beiträge Z UTF (+e-
schichte des Konstanzer 1l erschienen. Näm-ich einmal im Hisfcorischen Jahrbuch der GörresgesellschaftVL 430 ber Dietrich Vrye nd sein Werk „Deconsolatione ecelesine“ spwie über den Adressaten des Pam-_ phlets . des ean de Montreuil. Sodann aber In der
neuen $ Rör_nis‚chen Quartalschrift für christliche Altertums-
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kunde un! für Kirchengeschichte c herausgegeben von De Waal
L, L, 4.6—79 „Z4Wel Tagebücher ber das Kon-
stianzer Konzil“ Hıer hat AUS den Konzilsakten

Hardt’s tagebuchartige Notizen zusammengestellt die
sich auch iner Niener Handschrift besonders beisammen
iinden, und S16 wohl mi1t GGAlück als die Reste des verlorenen
Tagebuchs D3 N 3 111 gesucht.Das zweıte Tagebuch ist ZWEO1 vatıkanischen Handschriften
erhalten und ach Finke Kardinal ilhelm Von Eil-
lastre geführt. Finke teilt eiNnen Abschnitt desselben mıt
der ber as Konklave Martin und die ersten Re-
gıerungshandlungen des Papstes handelt Der Bericht
gıebt ZU erstenmal sichere Nachrichten sowohl beı die
Beschlulsfassung inbetreff der Beteiligung der Nationen
der Wahl und das Verhältnis ıhrer Stimmen ZUu denen der
Kardinäle qls auch ber die Entwickelune der Abstimmung
Danach ist VON allen Berichten die an bisher über das
erste Krgebnis des Skrutiniums hatte, 1Ur GCINEr , der deı

pahrheit ziemlich ahe kommt, derjenige Zurita)’ Die
Einzelheiten der Konstruktion VOI Lenz sınd damıt hinfällie ;
insbesondere ergıebt sich, dafs on 1ner Kandidatur Ailli’s
keine ede eın annn Dagegen ist sıcher, dals die ECNS-
lische Nation dıejenıge olonna’S vertreten und offenbar auch
veranlalfst hat ihre sechs Stimmen fallen iıhm geschlossen

uch darın ıst die Auffassung Ön Lenz offenbar 1111
Recht dafls dıe Enoländer ihrem Kandidaten dadurch den
DieH die Romanen verschafft haben, dafs S1e durch
Aufstellung Italieners nıcht NUur acht Kardıinäle (es
sınd SaNZenN ıtalienische!), sondern auch (?) Ver-
treter der ıtalıenischen Nation NnNeEN haben Eindlich
bestätigt das Tagebuch auch vollständig dıie Bedeutung,welche Lenz dem Bündnis _ VON Canterbury zwıschen . Dig-

Die VON Fınke angeführten Worte ad sınd ZanNz eC1N-
fach 30881 1a quod erant lıes'  U und hinter Qquatuor Konmma, hınter
habebant Doppelpunkt SEetz Auch SONST. VAaTe wüunschen, dafs
dıe fehlerhaften Lesarten nıcht mıt ! versehen , sondern verbessert
worden W4TEN.

Zeitschr G IX JD  0



604 NACHKE  J6H} K

mund und Heinrich für die Wendung 1111 Konzil .
erkennt Dagegen ist die Stell der deutschen Natıon
unklar S1IC scheint mehr, als cdies Lienz angenommMen' der

Sichere AÄAn-ahl Kolonna’s entgegen SCWESCH 1in

gaben sind darüber nıcht 7ı WINNECN, weil W1e schon E116e

einfache Addıition der dem Tagebuch angegebenen
Stimmen tür die einzelnen Bewerber ergiebt, die and-

Nur die Z ahlschrıften hier SAaNZ bedeutende Fehler haben.
der Kardinals- und der englischen Stimmen TÜr Martın ist
sicher Kınen weıteren kleinen Beitrag (xeschichte
des Konzils (Dezemberanträge des ‚Jahres VO  D dem-
selben Verfasser Hıst Jahrb 111 103—%1]06

Ö, In der Zeitschrift für (+eschichte und Altertums-
kunde Westfalens XEV; 103—181 erstattet Heınr Finke
Bericht ber SEINES 1111 Auiftrag der Münsterischen Abteilung
des Vereıms für (+eschichte estfalens unternommenen KOor-
schungen Z U westfälischen Geschichte S
mischen Archiıiven und Bibliotheken AÄAus den
mannigfachen Notizen und Angaben hebe ıch diejenıgen
ber westfälische Schriftsteller des Mittelalters
hervor, Hermann VO Mınden (über dessen Trak-
tat VOIN Interdikt Hermann de Schıldıs Krem

Aug est 1397, Hermann Galigyäu, Jahrhundert
(bisher unbekannt Verfasser EeEINeETr UÜberarbeitung des Ra-
tionale divinorum) un VOTL allem ch
Die von Lenz der ekannten Abhandlung CI W1eSCNHNE

Autorschaft dieses Mannes den rel Schritften „ De
Cessitafte reiformationis ecclesiae ‘“, „De modis unjendi Tre-

formandı 9  De ditfficultate reformandı *“ bekommt Jler für
cdie erstie Schrift eiNne urküundliche Stütze, welche bei dem
Zusammenhang der Yrel auch den beiden andern zugute
kommt Zugleich ist die VO  u} Finke entdeckte Handschrift
wesentlich vollständiger als die bisher allein bekannte Wiener
Finke teilt \  ‚us ihr einzelnes mıt un verspricht W eiteres

3 Vgl uch Finke’ Mitteilung 111 Historischen Jahrbuch V,
284—286 Das Buch von Erler u  ber Dietrich von Niem ist IN1Ir

E
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Neues wird ferner miıtgeteut Von und für irı ch
M HANSTET, 1 stem Vertreter der Kölner Universität Kon-
STAaNz S f (Zeit des Pisaner und
Konstanzer Konzils) KEndlich 167 eiN Bericht des
Bischofs VON Münster ber den Stand SeCINeETr 1öcese 1599

1 In der Römischen Quartalschrift
4—3 handelt YFYinke über Papst Gregor X11

und Könıe Sigismund Jahre 1414, indem
mI1T Hilfe eE1iNer VOnNn ihm aufgeirundenen Handcschrift die
VON Hardt mitgeteilte aber bisher undatierbare Er-
klärung des Papstes den König auf Anfang des Jahres
1414. Nsetzt. und die Antwort (oder Bemerkungen) des
Kardinals Simon Cramaud aut dieselbe erstenmal be-
kannt macht Für die düriftige Geschichte des Verhält-
15565 zwıschen Sıgmund un:  d Gregor ist damıt manches Za
WONNen

Ebendas 300 378 veröffentlicht Schnei-
deı Q1IN Aktenstück über das bisher unbekannte Kölner
Provinzialkonzil VO Oktober 1440 welches
Sachen der Neutralität zusammentrat dessen Beschlufs aber
unsicher oder unbekannt 1ST

3 Im Historischen Jahrbuch VIILL, 629 — 66535 stellt
Übinger die Thätigkeit des Kardinallegaten 1K-O%
laus Cusanus Deutschland 14  52 dar RT Gr-

gÄänz AauUuSs handschriftlichen Quellen den Aufsatz rube über
die Legationsreise des Nikolaus Cusanus Norddeutschland
und gjebt 10808  S auch einNn Bild Von der T’hätigkeit desselben

Siid- un Westdeutschland. Hier 1ST auch CIn AÄAufsatz Von

DU CT CItert, der Ne der Jüngsten (mir nıcht -
gänglichen) Hefte der Zeitschr. (GAesch Altertumskunde
Westfalens XXXI, S4217 erschienen S61.: Die ersten Jahre
der münsterischen Stiftsiehde und die Stellung des Kardinals

bisher noch nıcht zugekommen Über Dietrich sıehe uch die
Nr 9

30 *
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Nikolaus Cusanus derselben während sSec1iNner gleichzeitigen
Liegation Deutschland. “

In den Miıttellungen AaUuS dem Stadtarchiv Von

Köln, herausgegeben Von Höhlbaum, eft 111 handelt
Leonh Korth ber „Die ältesten Gutachten ber
die Brüderschaft des SCMEINSaAMEN Lebens“ EKs
werden veröffentlicht das bısher 1Ur dem Namen ach
bekannte, dem Unternehmen der Brüder sehr ZUNstLIYE Gut-
achten Abt Arnolds VON Dickeningen, 2 Dezember 139
(auch Stücke AUS 410er anderen Schrift desselben Kanonisten,
„ Contra spoliantes monachos JUL'E SULO hereditario ““) we]l
Urkunden, durch welche Erzbischof Dietrich I1 von Köln
auf Grund VvVvon gelehrten (teilweise mıtgeteilten) Gutachten
die Niederlassung der Brüder Köln bestätigt un
Schutz nımmt und In kurzer Abhandlung
wiıird das Verhältnis dieser Urkunden anderen (Zutachten
durch Korth erörtert. Im selben Zusammenhang steht
dıe Abhandlung VON Keufsen: ; Der Dominikaner
Matthäus Grabow. und die Brüder des SCHMCIN-

Lebens“, ebd Keufsen teilt hier AUuS den Ver-
handlungen ber Grabow’s Prozels 6116 Anzahl Aktenstücke
mı1t weiche ber den Zusammenhang der bei Hardt
veröffentlichten Stücke erst das richtige Licht verbreiten
und die handelnden Personen des Prozesses richtiger : e
kennen lassen (Untersuchung nıicht durch Aiıllı dieser
hat 1Ur E1IN Von iıhm arfordertes Gutachten abgegebensondernl durch ‚W el andere Kardinäle).

” 8 © In demselben eft giebt 1° Mit-
teılungen über eEINe Handschrift des Kölner Archivs, welche
die älteste deutsche (niederrheinische) ber-
Seizung der Imitatio Christi nthält. Aus der
reimten VvVon I$orth abgedruckten Kinleitung des UÜbersetzers
ergiebt sich, dafls dıeser 1434 geschrieben und ohne /Ziweifel
dem Kölner Brüderhaus auf der Weidenbach angehört hat

Über diese Handschrift hat Dı E Fromm AUS dessen Feder
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5G Von den Werken Vielif’s hat die englischeWiclhifgesellschaft ferner herausgegeben and De COM -

IN 1 nı ein philosophisches Werk AUuS ichf’s
irühester Zeit, vermutlich AUS selner Oxtforder Liehrzeit (edBeer) und Band VILE Erster eıl der Fredigten (übersonntägliche Kyangelien ‚ed. Loserth]) . Dieselben stammen,WI1e Loserth nachweist, AUS sehr verschiedenen Zeiten seine;sLebens und reichen ZU. e1l! bis ın die Zeit selner Ox-
torder Lehrthätigkeit zurück.. Wiclhif hat dieselben aber
revıdiert ZU. Gebrauch für selne Priester also
1381)82. In der Kıinleitung weıst Loserth zugleich die
Benutzung dıeser Predigten durch Hus noch als weıt AaUuS-

gedehnter nach, als er dies In seinem Buch über Nichf und
Hus vermocht hatte

I  d Für die Verbreitung der Wicl en B5öh-
hat rt NECUE Beweise (Urkunden un Traktate)

gesammelt ın den Mitteilungen des Vereins für (xeschichte
der Deutschen In Böhmen XXV, 4, 329—346.

Im Hıstorischen Taschenbuch, Wolge, VUI, 235
bis 304 bringt Haupt einen Aufsatz über die „Husitische
Propaganda 1n Deutschland“ Derselbe verfolgt diese
Fropaganda mıt umfassender Quellenkenntnis ın den eIN-
zeinen Gebieten des Reichs bıs ur Niederwerfung des 4’9
boritentums, sodann die auch ach der letzteren gebliebene
selbständige Weiterentwickelung des „ böhmischen Gifts ““
Deutschland während des 15 Jahrhunderts autf religiösem
WI1E soz1ialem Boden, ‚und endlich insbesondere das mıt dem
Husitentum verschmolzene W aldensertum SOW1e die Spuren
einer Propaganda d|er Brüderunität im keich

In der Z H für Geschichte des Ober;heins

das nächste Heft der „ Zeitschrift *‘ ine Arbeit über den Gegenstand
bringen wird, bereits in dem „ Heutschen keichsanzeiger ““ vom De-
zember 15886 berichtet. Ihie Eedaktıon.

1) ben 5923 ff.
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11 (1887); 303 — 312 handeilt Al Schulte
über „,„Die Pfeiferbrüderschait Rıegel 11 Breıis-
gxau“‘, interessant für das Bestreben der Pteıter dıe auf
ihrem Stand lastenden kirchlichen Ziensuren (Ausschlufs VO

Abendmahl) durchbrechen.

Ö Als Hörtsetzung der Arbeiten Eihrle un Haucon
(S VL 501 Nr 87) ist erschienen } Müntz uınd

Fabre, La bibliotheque du Vatican au

ajecle ContributionD’apres des documents inedits
SCTVIT , U ’histoire de I humanısme Parıs, Thorın, 1857
111 et 3806 (Bibl des eecoles irane d’Athenes et de
Rome fasc zD“

O1 Die Redaktion der Westdeutschen Zeitsehrift für
Geschichte un uns hat 6I© Anzahl Ergänzungsheifte
herausgegeben, Vvon deren Inhalt ich ın 11 Rheinisches
Archiv. Wegweıser durch ( ftür dıe Geschichte
des Mittel- und Niederrheins wichtıgen aNd-

1 11 fe er Niederrhein, Irier 18853 einNn cehr reich-
haltıges Verzeichnis Mi1t Angabe des Auf bewahrungsorts der
Handschritten, auch für kirchliche Geschichte sehr wertvoll
i11 Korth Liber privileg1orum Ma jOrıS ecclesiae 6
lomiensıs IBER älteste Kartular des < ölner Domsstifts rıier
1886

ü2, Von dem Werke Pastor 55 Geschichte der FPäpste
se1t dem Ausgang des Mittelalters, D hat Druffel
einNne vernichtende Anzeıge geliefert 111 den Göttingischen
gelehrten Anzeıigen 1887, 4149 -— 49

arl Müller

05 arl Müller’s alademische Antrittsrede ber
2  1€ Grenze zwıischen Altertum und Mittelalter

Kı L 66 ist den Preufsischen Jahrbüchern L
‘ erschienen.
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Kııne eingehende Kritik VO  — ffe
„Der heılige Bernard VO Clairvyaux“ xjebt Aug

Dr ffel den (Föttinger gelehrten Anzeigen 1588,
Nr (S 1—26)

0, Von e1INeEN belangreichen Füunde, der ihm a
kanıschen AÄArchiv geglückt 1st der Auffindung des bisher
unbekannten ; Pachum Anagninum “ gleichzeitigen
Koplie , berichtet Dr Panul Kehr 111 Wiıen „Neuen
Archiy“ JI11 715—11 „Der Vertrag VO Anagnı
1 I1l Jahre 1176* Dem Abdruck des Vertrages schickt
Kehr e1INe doppelte Untersuchung VOraus, e1IHhe dıplomatische
und eE1iNe historische W aren WILr bisher darauf ANSCWICSCH,
dıe Bestimmungen des Vertrages Von Anagnıi, unfer Zauhilte-
nahme WENISELT, och dazu nıcht wıderspruchsloser ach-
richten der gleichzeitigen uellen, AUuS der „ Promissio
legatorum “ VOL Anagni un AaUS dem „ Pactum Venetum “

entnehmen, besonders AUS letzterem Rückschlüsse
machen aut das ZUu Anaonı Vereinbarte (1IN scharisinnıger
W eise hat Reuter lexande] I88! 111 24 728{1
en Vertrag VOL Anagnı ; IOIt annähernder Wahrscheinliech-
keit“ ZU rekonstrujeren unternommen , und diyinato-
rische Kombination darf sich Jjetzt rühmen, 11112 groisen und
SAaNZCH das Kıchtige geifunden haben !), sehen WIT uns

Jetz 11il der günstlgen Laxge, umrvekehrt dıe Differenzen des
Pactum Anagnınum und des Pactum Venetum 7ı verwerten
ZUr urkundlichen -Feststellung der abweichenden politischen
Verhältnisse, WIe S16 ZUL Zieit der Präliminarabmachungen
Von Anagni un Zeeit des Abschlusses des Friedens be-
standen bei der Dürftigkeft der Überheferung ein SaNZ
UNSECMHMILECLNEL Fortschritt. ehr kommt em Krgebnis,
dafls WITr den Kaiser A Venedig ungleich vorteil-
hafteren Lacve sehen Was er A Anagnı nıcht erreichen
können, den Separatirieden mıiıt der Kurie das SE{iz
Venedie durch während die römische Kurie der Anagni
ErTUNgENCN Vorteile verlustig geht die Folge ebenso sehr
der selbstsüchtigen und kurzsichtigen Politik der Kurıe A

Anagn1, W16 der überlegenen Staatskunst der kaiserlichen
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Diplomaten, welche den Vertrag geschickt auszunutzen Ver-
standen Genug, „ der Dies der Kırche Z Anagnı Ver-

wandelte sich Venedig C1HE Niederlage ““ Im An-
hang gjebt ehr Abdruck des Pactum V enetum, weli-
cher das Verhältnis desselben dem Vertrage VOoOnNn Anagnı
durch Anwendung verschiedener Schrift auch aulser-
ıch anschaulich macht. Zugrunde« gelegt ist hier die oleich-
zeıtıge Kopie des Vatıkans, die Varılanten der zweıten gleich-
zeıtıgen Kopie Stifte Klosterneuburg werden Noten
gegeben; ehr vermufet, dafs TYTe auf die für den Papst,
etztere auf die für den Kaiser ausäestellte Ausfertigung
zurückgeht.

I” h Philadelphia veröfent-
licht soeben en ersten and e1NeSs umfassenden und auf
ausgedehnten Quellenforschungen beruhenden Werkes:
History ofthe Inquisition of the Mıddle Agyes In
three Volumes Vol New York Harper X& Brothers,
1888 *° (XIV und 583 . Die Darstelung stUtzt:
sıch groisenteils auf ungedrucktes Material welches nament-
ıch iranzösısche un italıenische Archive beigesteuert haben
Der vorliegende and beschäftigt sich mi1t den Anfängen
und der Organisation der Inquisition ach den einleiten-
den Kapiteln ber die Kırche des Jahrhunderts, die
Häresıe, insbesondere die Katharer, die Albigenserkriege, die
Verfolgung der Ketzer se1fens der Kırche, endlich die Bettel-
orden (Kap 1— VJ), behandelt Liea den Kap VIFEAXIV
die Begründung der Inquisition, ihre Urganisation un! be-
sonders eingehend den Inquisitionsprozels, endlich die (Jüter-
konfiskation und die "Todesstrafe Die archivalischen Bei-
Jagen 56317 SINd ZUmMe1ST dem Archiv der Inquisıtion
Carcassonne entnommen

Ü7 Eınen „ Bericht ber den gegenwärtigen Stand der
Forschung autf dem (GAebiet der vorreformatorischen
Zeit“ x1ebt arl Müller den „ Vorträgen. der theo-
logischen Konferenz (xiefsen “, 3 Folge (1887),bis 69
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98, Die Leser der ‚ Zeitschrift““, welche sich Joh

ch tür sSeINeE Untersuchung ber Hus’, Luther’s
nd Ziwingli’s Kirchenbegriff ank verpflichtet {ühlen,werden miıt Freuden die (efsener Gratulationsschrift des-
selben ber „Luther’s Anschauungen VO chrıst-
lichen Gottesdienst und seıne thatsächliche Re-
form desselben“ (IV und 81 iın ST Hreiburg 1- B.,Mohr, begrüfßsen. Im Gegensatz den ıtur-
gischen Archaismus sucht der Verfasser durch vollständigeDarlegung. VOoNn Luther’s Anschauungen ber den geme1n-Gottesdienst -und durch Prüfung derselben seinen
religiösen Grundgedanken zeigen, dafs die Schöpfungeiner wirklich Iutherischen Liturgie eine och ungelösteAufgabe Se1. T e Umbildung der römischen Melisliturgieist überhaupt VOonNn keinem posiıtıven lıturgischen Konstruktions-
prinzıp greleitet und steht unter dem Einflufls der Jediglich
pädagogischen Auffassung des Kultus, die mıt selınen An:
schauungen vVvon Amt und (+emeinde iın Widerspruch steht
und entweder UuUum Katholieismus oder KEntwertung des
öffentlichen GGottesdienstes führt, WIe dieselbe auch Aaus dem
Katholiceismus tammt und auch dort schon mıiıt der Be-
hauptung verbunden ıst, dafs die höhere Frömmigkeit des
Gottesdienstes nicht bedarf. Dagegen hat Luther und
dieser Nachweis ist. der neue posıtive Ertrag der Schrift
neben der pädagogischen Auffassung des öffentlichen Gottes:
dienstes auch die '‚enigegengesetzte selbst abgeleitet, dafs
derselbe gemeıInsames 16b: und Dankopfer der gläubigen
(+2meinde und als solches unmittelbares Bedürfnis aller und
zunächst Selbstzweck S@E1. Der Predigt weıst Liuther ın dieser
(Gedankenreihe die Aufgabe Z durch Lobpreis der Wohl-
thaten (+ottes die Gemeinde der Anbetung A treiben,
welche VON Lob und Dank Zı Beıichte, Bitte un Kürbitte
fortzuschreiten hat, da{fs demgemäls, WENN diese Gedanken
HIN lıturgischen Prinzıp gemacht würden, die herkömmliche
Ordnung des Gottesdienstes umgekehrt . werden mütlste.

0, VON Doer £att;e 188 eine mustergültige
Beschreibung der auf der Hamburger Stadtbibliothek be-
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findlichéan Lutherdrucke der Jahre gegeben
(8. Zeitschriift VIL; 34.() In einem soeben erschienenen
Buche: „Lutherdrucke auftf der Hamburger
bıbliothek G 221 5236 (Leipzig, Grunow,
111 und DU 1n 38 hat G1 diese Arbeit wieder auf-
x und, sıch das Jahr 15253 als Grenze setzend,
Ende geführt. IDie Drucke 215 (hier VO  w

ImG angewachsen) sind groisenteus 1EeEU bearbeitet.
SaNZCH siınd ler Jetzt 419 Lutherdrucke miıt einer och
nıcht dagewesenen Genavigkeit und Sicherheit verzeichnet.
Diese Arbeit, das Werk elines unsäglichen Kleifses Un! der
peinlichsten Gewissenhaftigkeit, steht eINZIS da ı1n der Luther-
Llitteratur, und ich bezweille, dals die gesamte Bibliographie
eine gleich klassısche Leistung auizuweisen haft, WFür ıe
Bestimmung der zahlreichen jedes Druckvermerkes ent-
behrenden Drucke hat AB Dommer nıcht blofs die eiwa
vorhandenen 'Titelbilder und Titelborduren (von denen dıe
zweite Abteilung des Werkes, S: 213——269, In 160 Nummern
eine minutLöse Beschreibung und damit für den Luther-
forscher e1n ausgezeichnetes Hilfsmittel bietet), nıcht blofs
die Schriftgattung verwertet, sondern auch die gesamte Ly pO-
graphische AÄnordnung un Ausstattung. Ziu dem /iwecke
hat durchweg die Kolumnenbreite SCHLESSCH (desgl. viel-
fach Höhe und Breite des Tıtelschriftfeldes oder auch die
gemeınsame öhe der Tiıtelzeilen) und 1n Millimetern ı€
gegeben, W16e auch die durchschnittliche Zahl der Zieilen des
Textes bei jedem Drucke verzeichnet ist. Nıicht weniger

ist, die Angabe der verschiedenen In Titel und T éxt ’
ZUr Anwendung gekommenen Schrift (Missal, Gotisch, Schwa-

Auf Grund dieser mıiıt derbacher, Antıqua
staunlichsten Sorgfalt geführten Untersuchungen ist es dem
Verfasser gelungen, die ohne Impressum vorliegenden Drucke
mıft wenıgen AÄAusnahmen (nur bei sieben hat darauf VeLr-

zichtet) sicher unterzubringen Hält das bei elıner nicht

Fast e1ıN Vıertel aller hıer verzeichneten Drucke (gerade 100)
kommt auf Luther's ersten Drucker, oha (+run nbex Nr. 1,
Luther’s erste; noch unvollständige Ausgabe der „Deutschen heo-
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geringen Anzahl derselben, da S1e AUuSsS ekannten und un-
gemeın thätigen Offizinen hervorgegangen sınd, für jeden
auf diesem (xebiete bewanderten nıcht allzu schwer, weils
doch gerade der Kingeweihte, _ welches Mafßs VoNn biblio-
graphischen Kenntnissen, VON Schartblick und Scharfsinn,
welche Menge Von Nachforschungen und VO mühevollen
Vergleichungen dazu gehört, die seltenen Drucke anderer
Firmen in zuverlässiger e1sEe A bestimmen. . Die est-

r

stellüng der Druckorte un Drucker bietet aber nıcht eiwa 9  9

blofs einen interessanten Beitrag ZUL Geschichte der Ver-
breitung der Schriften Luther’s, sondern kann unter Um-
ständen auch ftür den Forscher VO  e nıcht geringer Bedeu-
Lung werden. Hier ein Beispiel davon. Damit beschäftigt,
die verschiedenen Berichte bDer Luther’s Auftreten in W Orms
und dıie  A mannıgfachen Drucke seiner groisen KReichstagsrede
ZUuU bestimmen, sehe ich mich hierin durch \ Dommer, der
1m SaNzZch 16 dergleichen UDrucke aufzählt (s. die Nummern
AL 2L dazu der 116 und der 914{£. aufge-

Bekannt-iührte Uruck), iın erwünschtester Weise gefördert.
iıch 1efern nur zwei der gleichzeıtigen Flugschriften, eine
ateinische (v Dommer 1156 1 un eine deutsche, die
in zweı Druckvarijanten bekannt ist v Dommer, Nr N  (N
und 224 das Wormser Lutherwort 1n T tradıtionell g-
wordenen Fassung: „Jch kan NAC. anderst, hie stehe ach,

Amen..“(+0t heljt M Man hat In den vielfachen V er-
handlungen ber dıe Frage -nach der Ursprünglichkeit dieses
Wortes { auf diese Drucke 2US dem doppelten Gruhde Rei__n
Gewicht legen sollen gemeint, weil 831e erstens undatiert
sınd und zweitens ihrem Ursprung ach völhe im Dunkel
Jagen. Von dem lateinischen Druck kann ich DU nach-
weısen, dafs bereits auUuSs dem Jahre 1521 tammt un
on beiden (oder genauer : Von allen drei) Drucken führt

Dommer den überzeugenden Beweıs, dafs S1e RN der
Druckerei des Johann Grunenberg iın Wiıttenberg hervor-

logie“, früherS geglaubt, nach Dommer „ eine 1LUTL 1ın w e-

nigen Kxemplaren bekannte Seltenheiıt *, hbesitzt dıe Leipziger Uni1-
versitätsbıbliothek in wel Exempla:ren.
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te) sind (beiläufig cie einz]gen Witténberger untier
den W ormser Reichstagsschriften, die AF Dommer gesehen hat)
Das Wort ist, 4180 schon damals und untier Luther’s Augen
In cdieser Hassung verbreitet worden. Von demjenigen
Drucke (v. Dommer, Nr D en WIr schon früher für
die älteste aller Relationen halten Ursache hatten ; weıst

Dommer nach, dafs er VOIN Orte der Handlung selbst
ausge  e ist ; nach vielen vergeblichen Nachforschungen
hat T nämlich die KEintdeckung gemacht, dafls Hans VON
Krfurt 1n W Orms der Drucker ist. uch An ausführlichen
Kxkursen, Zı 156 ff. über Cie Druckgeschichte VON 144
ther's deutscher Postille VOI 1599 (v Dorimer, Nr 300),

esS nıcht Kindlich darf nıcht unerwähnt bleiben, dafls
Aa splendid ausgestéa.tteté Werk auch In typographischer
Hinsicht eıne Musterleistung ıst; un der Hamburger Druckerei
VOon Lütcke W ulff Zı hoher Ehre gereicht. Zum ersten-
mal nämlich SINd hier die LTitel, die weiterhin angeführten
Lemmata, die Textproben durchgehends ın der Schrift ‘der
Originale (durch Anwendung der obengenannten Schrift-
gattungen in verschiedener Gröfse) wiedergegeben worden,
unter SOTSSAaMET Berücksichtigung der typographischen Fıgen-
tümliıchkeiten (wie gebundener Buchstaben, Kapitelzeichen,
Blättchen W.) Welche Hörderung der Lutherbibliographie
hierdurch zuteil geworden ıst, bedarf keiner Ausführung.

100. In ”  he Quaterly Review of the Kvangelical
Lutheran Church “ ZAVAL “ (Gettysburg, July 309
bis 334 behandelt Pnı Schaff „Luther before the
1et of W orms“, hiermit e1INn Kapitel AUS seiner „ Hıstory
of the Reformation d VOrausschick6nd‚

101 Eine lehrreiche Anzeige des zy;eiten Bandes von
Enders’ Briefwechsel Lufther’s haft Kawerau 1n den
„ Theologischen Studien und Kritiken “ 1888, Y 3(85—388
geliefert.

10  2R  Kr“ Von Luther’sy Acta Augustäna hat uch-
ald ın der Zwickauer Bibliothek E1n Kxemplar der editio.

pyinqeps aufgefunden, welches dem Schicksal aller bis}1er
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bekannten Exempläre dieser Ausgabe entgangen 1st, dafs Iın
dem Nachwort Luther’s über das Breve Uajetan VO
D3 August 1518 der erstie Absatz acht Zeilen VO  z
der Zensur durch Druckerschwärze unleserlich gemacht
wurde. Buchwald teilt in den „ Studien und Kritiken “
1858, 166 —169 die Zeilen , deren FEintzıfferung noch
Jüngst Knaake (1 miıt geringem Kriole siıch vVe
sucht hat, mıt. Luther deutet 1er A dafls das Breve
für das Machwerk eınes YWYälschers halte, da dem Kurialstil
entgegen der Kardınal Cajetan nicht „ Venerabilis frater“,
sondern „ Dilecte fill &6 angeredet Se1 Dieser Grund kann
freilich nıchts beweisen; enn die hier gebrauchte AÄAnrede
findet sich oft iın Breven Kardinäle jener Zeıt,

103. ‚ ZiUE Kritik des Textes der Predigten Luther’s
ber das erste Buch Mosis /i£ teilt ch al
(T’heologische Studien und Krıitiken 1887, 737 — 749)
aus der Nachschmft Stephan Roth’s die Krklärung Von
Gen S miıt, unfter teilweiser Vergleichung der 1527
druckten Nachschrift 3 79£.) Obgleich Luther
VoNn letzterer ın der Vorrede 33, 3) sSagt ‚„ Dolche
Predigte sind durch andere Gelehrte aufgefangen und alhie
zusamménbracht, also dafs ıch miırs wohl: gefallen lasse und
für meıne Predigt erkenne“, ısf; doch nach der hier -
lLieferten Probq der ext Roth’s wertvoll.

% 104. Ebenda 750—-75!! giebt Buchwald elinen
„ Versuch der Lösung elnNes chronologischen Rätsels bz
zweler Predigten Luther’s“. Miıt Recht weıst er den
blofs des Druckjahres dem Jahre 1529 zugewlesenen
Sermo de Antonio <4 Op VL eıner
anderen Z‘eit Sein Versuch, ihn 150 oder 15517 unter-
zubringen, ist; diskutabel. Denn offenbar gehört der Sermo,
WeNn Gr überhaupt VOIL Luther ıst, einer irühen Zeeit
Dagegen ann ich CS nıcht billıgen , dafls Buchwald mıf
diesem sermon die voxn oth ın die Kirchenpostille aufge-
NOILINEGLC Kırchweihpredigt Luther’s 15 548 1n

Yerbindung bringt und ihm gleichzeltig SeEIN lälst. Die VON
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Buchwald em ersten Satze der Predigt ANSENOMMEN
Bezugnahme ist nıcht vorhanden; der Ön iıhm beigebrachten
Parallele miıt der Vorlesung ber das Buch der Richter
tehlt die Beweiskraft. Der nhalt der Predigt aber VOeLr-

hıetet CS bestimmt, SiEe die Jahre 1516/17 verlegen ;
es mülfste enn e1iNe UÜberarbeitung stattgefunden haben
ber der Zwickau behindliche ext Roth’s ist, acnı uch-
wald’ Angabe, der Kirchenpostille wörtlichiıIM Deutsche
1DAYIirASCN.

105 Dem „Jahresbericht der Lausıtzer Predigergesell-
schaft Leipzıg “ VO Dezember 1387 1St SIHE Abhand-
lung des Proif Dr Grundt Dresden vorausgeschickt
„Luther Urteile ber hebräischen Kennt-

FKın Beıtrag ZUL. W ürdigung der hebräischen Stu-
dien des deutschen Reformators.“

106, Als Programm Ul Rektoratsfeier der Unıyversität
Basel veröffentlicht Rud Stähelin „Briefe au  MM

etfo T AF grölstenteiuls ach Manuskrıipten
der Z/winger schen Briefsammlung“ (36 4.; auch
Buchhandel Basel Fel Schneider) Von den 15 Briefen
sind sieben VON Butzer geschrieben (an Spalatin und (8-
pıto 1520/21) un fünt VODN Zwingli (1523—1528); Nr 13
gehört dem Erasmus (1534) Nr 15 ist Von Aon1o0 Pa-
learıo (1566) Für das Verständnis SUOrSech die Anmerkungen
Stähelin’s 30 ff. Mit besonderer Freude werden die
Butzerbriefe begrülst werden.

107 Die Leipziger Disser tatıon 2}

von Nürnberg 152 / 1“ Von +49 Redlich (149
ST Leipzig, ust ock ist e1inNne SUrSSamhmıe Dar-

legung mıt Hılfe VOonNn Akten des Dresdener, W eimarer und
Frankfurter AÄArchivs (die Planitzbriefe konnte der Verfasser
noch W ülcker’s Abschrift benutzen)

108 Eine fühlbare Lücke der Geschichte des Bauern-
krieges tühlt Falckenheiner AaUS „Philipp der
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Grofsmütige 1 mM Bauernkriege“ .\(MarburgJ Klwert,
1557 143 s iın S indem Er Uumn erstenmal auf Grund
archivalischer Korschung den Anteil Philipp’s der Be-
wältigung des Aufstandes in Hessen (Fulda , W errathal,
Hersfeld un Schmalkalden) 18588 T’hüringen (Zug der VOI'-

einıgten KFürsten cdie thürmegischen Bauern DIS den
Kä.mpfen Von Frankenhausen und Mühlhausen) darlegt.
Kın Kxkurs 65 giebt eIne „ Kritik der Quellen
Schlacht VON Frankenhausen “ (gegen ust. Droysen g -
ricHtet): Besonderen Wert verleihen der Schrift die reich-
haltıgen urkundlichen Bellagen OD weiche zumeiıst
dem Marburger Archiv } entnommeh sind.

109 Kınen Beitrag 27 (Aeschichte des F:

Kr1egs 1 +TBürineen“ bietet auch ül Pıstor in den
Jüngst gegründeten „ Monatsblättern des Thüringisch - Säch-
sischen Vereins“, Bd (1887); und 3Q  Cn Unter
den ıer hıer abgedruckten Aktenstücken (aus dem Mar-
burger ATYCHIV) zieht besonders der DBrief des Herzogs Georg
An Landgraf Philipp (vom (Oktober 1525) ber Luther’s
Verhalten 1m Bauernkriege die Aufmerksamkeit auf sich.

| 116.' Noch nıemals ist für einen Reichstag - der Re{ior-
mationszeit der archivalische Stoff in einer solchen oll-
ständigkeıt zusammengebracht worden W1e VO  5 rıe
burg für den . Speierschen Tag von 1526 „Der Reichs-
A 7A1 Spei 1 Zusammenhang der politischen

und Kırchhehen Entwiokelung Deutschlands 1Mm Reformations-
zeitalter “ (Berlin , Gärtner, 1887 X: EV- und 602 ın
OT 8) Der Verfasser E welcher (S oben 493 20 der
VO  5 der Historischen Kommıission der Münchener Akademıe
1n Aussicht CNOMMENEN Herausgabe der Reichstagsakten
des Reformationszeitalters mitarbeiten wird, hat durech dıe
umsıchtige Forschung, welche dieser Arbeit zugrunde lıegt,
seine Befähigung Z U diesem Werke vollauf dokumentiert.
ber auch der Verarbeitung des weitschichtigen Stoffes, W1e

Nun ıhm 200881 erstenma|l vorlag, wird INa  w seıne ANs
erkennung nıcht können: es gehörte keine geringe
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Krafit dazıı, dieses 298881 'Teil spröde Materijal bewältigen.
Eine ruhige und sichere Methode, das unbefangene Ah-
wäagen aller ın Betracht kommenden Momente haben s

em Verfasser ermöglicht. Nur eınem wichtigen Punkte
ıst ıhm dıes, WwWeNnn ich mich nıcht täusche, nıcht gelungen.
Die kKeformgutachten , welche 1m Laufe des Julh AUS den
Beratungen der Kurjen der Kurfürsi\en Ww1e der Würsten
und Stände hervorgingen (mit Recht legt Friedensburg autf
das Gutachten e Achterausschusses der Hürsten gleich
Ranke das orölste Gewicht), scheinen mIır nämlich nıicht
SaNZ in den richtigen Zusammenhang eingereiht Z se1n,
Wenn Friedensburg vorher VonNn der Kintstehung des Einde
Juli beschlossenen orolsen Ausschusses erzählt, dessen Bil-
dung 7zuma|l bei dem Ausfall der Wahl In der Fürsten-
kurie 31 Juli unmiıttelbar dıe Katastrophe VO

August, das gewaltthätige Fıngreifen YWerdinand’s
Folge hatte Wır ertfahren ZWAaL , dafls die Anregung ZUL
Niedersetzung eines (Gesamtausschusses on der Fürstenkurie
AUS;  SCH ıst, nicht aber, VO  w} welchem Beweggrunde die
Fürsten sich dabei haben leiten lassen, und 1n welchem Ver-
hältnis dieses Bestreben Zu jener Reformtendenz steht, wel-
ches ihr Ausschufls der acht durch SseINE Ausarbeitungen
VO } un Jul; einen kräftigen Ausdruck Ver-

jeh Jetzt fielen plötzlich (S Friedensburg diese
(+utachten 1Ns W asser, War die AÄArbeit umsonst SCn
schehen —A Hat 11a das gewollt ? oder War das eine unbe-
absichtigte Wirkung ? und, 1n letzteres der Fall, wıe hat
INa sıch enn die etwaige Verwertung der bisherigen Vor-
schläge vorgestellt ? Genug, ich verm1sse eıne genügende
Krklärung für die Kinsetzung des oyrolfsen AÄAusschusses. uch
sieht INaAan bei der Gruppierung Friedensburg’s nıcht recht,
ın welcher 1Se das (von stark betonte) Erscheinen
der fürstlichen Führer der evangelischen Bewegung (Philipp’s
VON Hessen 1h J  9 des sächsischen Kurfürsten 20.)
ın den Gang der Kntwickelung eingegriffen hat (man Ver-

gleiche das Kapitel: „Das Eyvangelium auf dem Keichstage “,
257 ff In anderen Abschnitten wird einer oder der

andere vielleicht eine etwas- knappere Darstellung wünschen.
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ber das Verfahren Friedensburg”s bietet jedenfalls den
Vorteıil, dafs nunmehr das einschlagende Quellenmaterlal für
jeden Forscher eigener weıterer Verwertung 1ın er-

Jässıgen un! höchst umsichtig gemachten Auszügen vorhegt.
Wenn der Historiker später die Möglichkeit haben wird,
auf cdie Reichstagsakten verweısen , anı wird er sıch
auch kürzer f{assen können. Jetzt annn I1a  - meınes Kr-
achtens dem Verfasser für den Reichtum seiner ausführlichen
Mittellungen 1Ur dankbar SEIN. Diese. r{iahren eine will-
kommene Krweiıterung durch die SOTSSaIl ausgewählten rchi-

ID würde mich weıtvalischen Beilagen 497—581
führen, wollte ich die Perlen , welche diese Sammlung ent-

hält, erst einzeln aufzählen. Mit besonderer Sorgfalt hat
Friedensburg auch dıe Entstehung Jener Klausel verifolgt,
auf deren Annahme die Bedeutung des Speierschen ages
beruht. Za der durch Kluckhohn (s oben
geregten Frage ach dem ursprünglichen Sinne der Klausel
nımmt Friedensburg, ohne sich mM1t den Auffassungen 1@anke’s
einerseıts und Janssen’s wı1e Kluckhoh  NS  2 anderseits AUS-

einanderzusetzen, 481 I£. Stellung. Und ZW?.I‘ vertritt.
eıne die Mitte haltende Ansıcht: ıe Klausel habe e1n Pro-
visorium geschaffen, welches be1ı Versagen der angerufenen
höheren Instanzen unhaltbar war, und sSo 3el dı AF

legung durch die Evangelischen, wiewohl recht-
ıch nıcht begründet, doch durch diıe thatsäch-
liıche Notlage gerechtfertigt ZSEWESCHNH. Ich vETMAS
diesem Krgebn1s VOL Friedensburg nıcht beizustiımmen, finde
vielmehr gerade durch seıne Darstelung des Herganges die

Auffassung Ranke’s 1m wesentlichen bestätigt. Von Friedens-
burg ist meıner Memung nach der Kompromifscharakter der
Formel nıicht genügend hervorgehoben. och das bedarf
eıner eingehenderen Auseinandersetzung, als S1e dıesem
rte möglıch ıst. Ich gedenke demnächst ın der Zeitschrift
auf die Streitirage zurückzukommen.

111. Be1 weıtem unbefangener und gründlicher als
KEhses (s oben 497) behandelt Rud Grethen, eiIn
Schüler Baumgarten’s, ”  Diıe pqlitischen Beziehungen

Zeibschr.' K.ı- I 9
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Clemens’ VIL arı den Jahren 23-—1527 *
(Hannover 1887, und 187 Ir

112 Die VoOxNn der philosophischen YKakultät Göt-
ungen gekrönte Preisschrift Von Adolf Wrede Die
Kinführung der kReformation Lüneburgischen
durch Herzog Krnst den Bekenner“ (Göttingen 1587, VI
und OT S ist dıe erste quellenmäfsige Behand-
lung des regenstandes. ach Ner UÜbersicht über die
bisherigen Bearbeitungen, STSWA Wrede be1 der Hıldesheimer
Stiftsfehde E1n und behandelt ann 111 ZW E1 Abschnitten

die Finführung der Reformation HFürstentum Lüne-
burg bis ZU. Jahre 1530 un dıe Reformation der Stadt
Lüneburg und den Widerstand der Klöster Mit Recht
stellt der Vertasser Herzog Ernst qals den Mittelpunkt des
gesamten Lüneburgischen Keformationswerkes hin, neben
den relig1ösenauch politischen Motive würdigend.

f

113 In der „Zeıtschrift für Greschichte des Oberrheins‘“,F ILL, 1, 112—119 behandelt Hartfelder: :  1e
Berufung Melanchthon’ nach Heidelberg 1L546%ber welche rel hıer abgedruckte, Aktenstücke AUuSs dem
W eimarer Archiv I110ht verbreiten.

114. Fine Publikation Vvon hohem Werte hat Jul
Köstlin begonnen, ındem angefangen hat, den Oster-
ToOgTamMmmen der Universität Halle-Wittenberg 297 D3 OCCAa-
Taurei und Magistri der‘ Wittenberger philo-sophischen Fakultät“ Aaus der Y’akultätsmatrikel

und 29 8.  veroffenthc{1en  in Das vorliegende Programm VON 1887 (1Vund 29 bringt S1e zunächst für die Jahre 1503
bis 1517

115. Gegen Ablauf des Jahres 18557 ıst; C1INe schon
se1t; lange vorbereitete Publikation (s. die Nachrichten VL153 VI, 497) erschıenen : „Acta natıonıs Ger-

MAanıcae Universitatis Bononiensis archetypistabularız Malvezzianı 1USSsSu instituti Germanici SDavignyanıTn
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ediderunt Krnest Friedländer et Carol Malagola“
Berolın1, Aypıs et Georgi Reimeri, MDCCCXX X VUL

504 Hol., mıt füntf Buntdrucktafeln, 38)
Vorangehen die gesonderten Vorreden der beiden Heraus-
geber, Von denen Malagola sich ber die ‚„ Memorabilıa

Auft10N1S (+ermanıcae st1d10 Bononiens1“ verbreitet
dıe Statuten und Priviılegien 1 £.) folgen 339 die
Annales VoNn 9—15 Anhang dazu 339{8 dıe
Matricula Doectorum VO nde des 15 Jahrhunderts ab

vielen bekannten Namen des Reformationszeitalters
begegnen 345 101 cschlielsen sıch einschlagende Akten-
stücke vVon 65— 1 Die EeNUtZ  <& des (+anzen

427 €erleichtert eIiNn eingehender Index

116 In and der „ Publikationen AUuSs den
Kol Preufs Staatsarchıven“ (Leipzig begınnt I 1ed-
länder den Abdruck „Alterer Uniıyersıtätsmalirı-
kelin“ Der vorliegende erste and bringt die Matrikel
der Uniıyersität Frankfurt vVvVon dem Rektorate des
Conrad Wımpina 1506 hıs ZUU Jahre 1648 (793 S
Die Matrikeln VON öln und Greifswald sollen sich
schliefsen

117 Dr theol Da ton Petersburg beabsichtigt die
sSe1INCH. Werke 37 Johannes Lasco, Beitrag ZUL Reformations-
geschichte Polens, Deutschlands und FEmnglands““ (Gotha
benutzten äaltesten Protokolle der kleinpolnischen
Synoden zugleich mıf Nachlese em VoxL Kuyper
herausgegebenem tO al veröffentlichen

118 Von Aug Druffel’s Monumenta Ur
dentına behandelt das eft (München 1857 2653
bis 4.00) die Monate Januar und Februar 1546

119., In dem ‚, Historischen Taschenbuch“, Jahrgang
1888 Wolge, Band), 305—328, setzt W. Mauren-
brecher Darstellung des Tridentiner Konzils (S, ach-
richten VIL, d  11) tort „Tridentiner Konzıiıl.

40 *
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Begründung der katholischen Glaubenslehre “ Maurenbrecher
zeıgt, WI1e das Dekret der viıerten Session (8 Aprıilber Bibel und Iradition zustande gekommen ist.

120 ;  FE Stellung des alisers Ferdinand
ZU Triıenter Konzil VO Oktober 1561 bis ZU. Mai
15692 b behandelt die Bonner Dissertation vVvon Hugo OWe
(Bonn 1857 S55 1n 8

Brieger.

121 Dr Kugen Schneider, Archivsekretär In Stutt-
&art, hat eINeEe Württembergische Reformations-
geschichte herausgegeben (VIIL und 14 80 Stutt-
gart, Koth, ? In welcher der äulsere Entwickelungs-
Sang der württembergischen Reformation und des würtfem-
bergischen Kırchenwesens bis 1555 dargestellt und der Sple-gelung desselben in den einzelnen Pfarreien beson-
ere Rücksicht gewıdmet wırd Benutzt ıst, namentlich ZiUU.

erstenmal das Innsbrucker Stafthalterqiarchiv. üller

1» d e Die Rostocker Licentiaten - Dissertation VONn Jo
Seehawer: ‚, Ziur Lehre OIn Brauch des (+esetzes und ZU
Geschichte des späteren Äntinomismus“ (Rostock158587 116 in behandelt einerseiıts den Antinomis-
INUS VOon Poach, AÄnton tto 1n ord (über welchen
AUS dem Nordhäuser Stadtarchiv eue Aufschlüsse gegebenwerden), Michael Neander und ndr. Musculus, anderseits
den Streit die wittenbergisch-melanchthonische Definition
des Kyangeliums als Bufspredigt S 983 ff. archivalische Bei-
lagen).

128. Der neueste, and der „Allgemeineh deuf-
scheny Biographie“ behandelt . Heinr. Eberh

ottl aul ( Wagenmann), eu CeTr (derselbe), el IB
kar (Riggenbach), Peutinger (Lier), Pfeffinger (Lech-ler), Jal V. Pflug (Brecher); besonders ıst aber auft-
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merksam machen auf den eingehenden Artikel Philipp
VO Hessen VOonNn Friedensburg S (65—783).

124 Die Fortsetzung des oben Nr 63 501f e-
wähnten Aufsatzes VO  5 Unkel (dıe Koadjutorie Werdinand’
VON Bayern Krzstift Köln), Historisches Jahrbuch VIiL
58  &s 608 brimgt lediglich Beilagen, Aktenstücke AUS
mischen Archiven, namentlich den ausführlichen „ Koadjutorie-
vertrag und dıe W ahlkapitulation FYFerdinand’s E VO  S De-
zember 595

125 Geesink’ (Kuyper Amsterdam gewl1d-
mete) Schrift „Calvinisten Holland“ (Rotterdam
1887 299 11 behandelt Franeciscus Junius
bıs Petrus Planecius —_2 Cornelius (zeselius
(1583 — 1614) ‚„De doleerende erk Vn Rotterdam
(1611—1618) “

Volkmar Wirth hat CiNe Art VONn Selbst-
biographie Aus dem Jahrhundert Abdruck gebracht
„Bartholomäus Dietwar Leben evangelischen
Pfarrers früheren markgräflichen mte Kıtzingen, 15992
1S 1670 von ıhm selbst erzählt “ (Kıtzingen 1887
und 1859 Die Aufzeichnungen des hausbackenen
Iutherischen Pfarrers (von — 16 dem Jetztgenannten
Jahre aber jedenfalls vielfach auf Grund gleichzeitiger
Notizen gemacht, Von 1649 3D ohl jährlich nıeder-
geschrieben) bieten Beıträge ZUr Kultur- und Kirchengeschichte
während des Dreifsig]ährigen Krieges, welche /Axn el Von
mehr q IS okalem Interesse sSind Besonders anschaulich irıtt
dem Lieser dıe katholische Intoleranz enigegen , welche die
AaArmen Kyangelischen des Amtes Kitzingen unter dem Ze1t-
e1sen egımente der Bischöfe VON W ürzburg fühlen be-
kamen: e1IN beachtenswertes Stück Gegenreformation ist hier

aller Schlichtheit erzählt.

127 ber 37 Unionsbestrebungen Branden-
burg. « und handelt Hugo Landwehr den
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Y

hen OrS NgEeN (1887) kten
nde eh atsarchiv Berlin verwertend und auf den

D N  N K

chen Hinter hinweisend.

3 Die 1KEnde November 1887 ausgegebene 29 chen
geschicht Grundrils“ VO.  5Rud Sohm (Leipzig 888)
irddemnächst zweiterAuflage erscheinen.
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